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Kon zeyt des Kremser Kammerorchestens
Forte anbringen könnte, * dies alles vom
Dirigenten bewußt und musikalisch ange-
strebt; seine Handbewegungcn ,,wiegen,, hler
gegensätzlictre geführte Stimmen sdrön,,aus,..

Ein ectrtes Beethoven-Scherzo ist der dritte
Satz, wo sdrön-verhaltene Staccati in den
Streichern und klangvolles, rasantes An-
sdrwellen des Gesamtorctresters das Dämo-
nisdr-Lauernde gut nadrzeichnen. Zu Beginn
ist der Klang des l{orns ein wenig zu zag-
haft.

Kraft und Humor zeigt der letzte Satz, wo
eine kurze, schwer zu spielende Anfangsfigur
des Hauptthemas den Streicherrr gar nicJrt zu
sdraffen macht, von ihnen viel.mehr recl:t gut
gehandhabt wrrd, wo plötzlich so am Wege
reizvolle Sforzati aufhusdren, lvo das Forte
klangvoll wirbelt und di.e Celli einen pracht-
voll warrnen Ton haben. Bunt, schattiert, le-
bendig und reif ist die Gestaltung.

Der Solist des trtraydnschen Cello-Konzerts
Josef Luitz mußte siih arrfangs erst warm-
spielen, die tieferen Lageii kiangen hier zu
Beginn satter und überzeugenrler als die üb-
rigen. Volleren Ton mit schön gespielten

Vor einem nidrt gerade tiberfüIlten Saal
spielte das Kremser Kammerordrester unter
der Leitung von Dir. Oliver Ristic Beethovens
Zweite, das D-Dur-Cellokonzert Haydns und
Mendelssohns Hebriden-Ouverture - es sei
gleidr vorweggenommen - einfadr hinrei-
ßend, begl.ücl<end und den Abend zu einem
wahren Genuß madrend! Vieles geht da auf
das Konto des ungemein beweglich, originell
und präzis dirigierenden Leiters, der es ver-
steht, selbst bei Gestaltung einer kurzen
Pharase Spannung und Abwechslung ztl
briugen, der mit durchaus originellen federn-
den Be-wegungen, die nie überspielt sind, eine
reidre Ausdrucksskala im Orchester sdrafft,
keine Einsätze übersieht, bei dem Körper und
Armbewegung eine Einheit sind: es wird da-
her nidrt oberflächlidr-kühl darüber hinweg-
dirigiert. Das Ordrester folgt ihm aber auch
ohne Wink. Dynamische Schattierungen kom-
men auch so: es ist ailes gut einstudiert. 'Wir
wollen aber nicht nur den musikantischen
Leiter loben, der Orchesterklang war schön
wie schon lange nicht, und es war nur zu
bedauern, daß viel I(remser von den Kremsern
anscheinend nidrts wissen wollen. Diejenigen,
die aber dort vraren und zuhörten, bekamen
einen schönen .dbend gesdlenkt.

Frapplerte einen anfangs die Programm-
folge, bei der z. B. die Mendelssohn-Ouver-
ture zuletzl drankam, so überzeugte mit der
Zeit doch auctr diese etwas ungewöhnlidre
Folge, wenn man davon absieht, daß die
Ouverture als letzte Programmnummer in
Moll endet und eigentlich nadr einem ,,erlö-
senden" zweiten Sttick verlangt.

Eröffnet wurde das Konzert mit Beethovens
zweiter Sinfonie. - Straff ist der erste Satz,
das Orchester spielt nictrt nur ,,herunter", es
hat nidrt zu kämpfen - es gibt vielmehr wirk-
lidr die ,,innere Gewaltn' eines Beethoven vrie-
der. Der Durctrführungsteil des himmlisdren
Larghetto-Satzes gerät eine Spur zu grob,
die Triolen sdraffen eine Zeitlang den Blä-
sern Sdrwierigkeiten, aber vorzüglidr sind die
sdrön zurückgehaltenen Akkorde am Sdrluß
voll aufgestauter Spannung, herrlidr ist das
plötzlidre Zurücksinken der ersten Geigen ins
Pianissimo an Eöhepunkterq wo man ein

Übergängen zeigte d.er zweite Satz, klelne In- 
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tonationssdrwankungen wies der letzte hie 
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und da * bei sclrnellen Zwisctrenfiguren, z.B.

- auf. Doch: ein gepflegtes, flüssiges Spiel
mit sdröner Abrundung im Vortrag,

Protil hatte Mendelssohns großartige, ernste
und einheitlictre,,Hebriden-öuvertuie'1: Sau-
ber differenziertes Spiel in den einzelnen
Stimmen und große sinfonisdre ,,Bewegung",
Lod<erheit im Ton und Dynamik im Vortrag
zauberten einerseits ein wunderschönes, ein-
drucksvolles sinfonis<ihes Stück her, anderer-
seit ließen sie - was tür das Verständnis
dieses Werks aber nicht von Belang ist --
schottische Ruinen-Land.schaft rrnC Romantil<
des nördlidren Meeres großartig vor einem er-
stehen. Man ahnt zudem den künftigen Sin-
foniker Brahms in diesem Stricl< voraus. Wun-
derbar die hohen, schnellen, kaurn vernehm-
baren Geigenfiguren zu dem sinfonisdren Grol-
len in den Untr:rstimmen! Das Orctrester ver-
stand sehr gut, Klarheit, friihromantischen
&Ielancholienschmelz und kraftvolle Energie-
geladenheit in einei:r wiederzugeben.

Der Atrend war ein voltrer Erfoig. g.k.

Schmolfilrnklub Krems :

Club-Wettbewerb 1969
Krems - Der Sdrrnalfilmclub Krems ver- Clubs und stellt das hohe Können seiner

anstaltete am 21. Mai seinen Club-Wettbe- Mitglieder unter Beweis.
werb 1969. Obmann Ferd,inand Suppaner Die Jury, bestehend aus den Herren Dir.
konnte neben den Mitgliedern über 40 Gä- Rabl, rng.- Meier, rng. Körbler, pimeisl und
ste,begrüßen, wobei diesmal eine große An- Suppaner, hatten keine leictrte Aufgabe zu
zahl von Damen besonders auJfiel. Suppaner lösen. Zuerst wurde die ReihenJolge der aus-
erlägterte den Weg, den ein Amateur-Film zuführenden I'ilme ausgelost, und nun wur-
passieren muß, ehe er zu den Staatsmeister- den die Wettbewerbsfilme 
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sdraften zugelassen werden kann. So bedeu- präsentiert: Den bunten Reigen eröffnetentet dieser C1ub-Wettbevrerb gleidrzeitig die zwei Filme von Magistra Liesl Grab - ,,Indi-
Ausscheiduag für den Regional-wettbewerb sctrer Alltag" und ,,Juwel im Lotos';. Die
-der_ Region W'ien-Niederösterreich-Burgen- weitgereiste-Autorin"versteht es ausgezeictr-
land. Es kann gleictt vorweggenomfiren wer- ne! uns so wesensfremde Menschen und Kul-
den: Von den sedrs gemeldeten Filmen konn- turen aufs Zelluloid zu bannen; sie geht mit
ten sich nur fünf für den Aufstieg qualifi- d.er Kamera mitten ins Geschehen hinein, ist
zierenl Dies ist ein beredtes Zeugnis für die e,in Meister der Großaufnahme und bringt
Leistungsfähigkeit des Kremser SchmalJilm. damit dem Zusdrauer das Leben einer frem-


